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0

II . Sur Geſchichte d
e
r

Orgelmuſik im vierzehnten Jahrhundert .

In dem erſten Bande des Werkes von vennegau , die Gemahlin Eduard III . ,

Early English Harmony from einen Kreis von franzöſiſchen Dichtern und
the 10th to the 15th century , Muſikern a

n

ihren Hof . Alles , was ſi
ch

welches H
.

E
. Wooldridge für auf Kunſt und Litteratur bezog , wird nicht

die Plain song and Mediaeval Music So lange gebraucht haben , um jenſeits d
e
s

ciety herausgibt , iſt neben andern höchſt Kanals bekannt zu werden . Wenn wir nun
intereſſanten Denkmälern inehrſtimmiger in d

e
m

Fragmente des Britiſchen Muſeums
Duſit in England e

in þandſchriftenfrag Stüde aus dem Roman d
e Fauvel vor :

ment mitgeteilt , welches für die Geſchichte finden , ſo wird dasſelbe etwa in der Zeit
der Inſtrumentalmuit von weittragender des Romans , das heißt gegen Ende des
Bedeutung iſ

t . Dasjelbe enthält Orgelſtücke erſten Viertels des 14. Jahrhunderts zu

in Tabulatur aus dem 14. Jahrhundert . jeßen ſein , wogegen ſich paläographiſch nichts
Visher war e

s

nicht gelungen , die Ent einwenden läßt . Ein weiterer Grund , das
wicklung der Orgelmuſik und ihrer Notation Denkmal möglichſt weit im 14. Jahrhun
über das fundamentum organizandi des dert hinaufzurücken , ergibt ſich aus d

e
r

Conrad Paumann vom Jahre 1452 hinaus Notation , was ſpäter berührt werden wird .

zurückzuverfolgen . Was beſonders England Auf den engliſchen llrſprung weiſt nädit
anbetrifft , leugnete d

ie jüngſte Forſchung " ) | dem Fundort das Wort return , welches
jegliches Vorbandenſein von Dokumenten ſich für Ritornell findet . Wie ſchon geſagt ,

vor der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun beſteht das Fragment aus zwei Blättern ,

derts . Sie zweifelte , daß d
ie ältere eng die in Tabulatur fechs Stücke enthalten ,

liſche Orgelmuſik eine im weſentlichen ſelb von denen das erſte und leßte unvollſtändig
ſtändige geweſen ſe

i

und ſprach ibr die ſind . Der Saß iſt im allgemeinen zwei
Benupung „ einer der ſogenannten deutſchen ſtimmig . Nur a

b und zu , namentlich b
e
i

Orgeltabulatur entſprechenden beſonderen Radenzen und bei Stellen , welche ſich d
e
m

Schreibweiſe “ ab . Das Dokument London übrigen gegenüber abheben ſollen , z . B
.
d
e
n

British Museum Additional M S 28,550 Ritornellen , tritt eine dritte Stimme hinzu .

aus dem 14. Jahrhundert lenkt die For : Die obere Stimme iſ
t in Menſuralnoten

idung in nene Bahnen . Die in Frage aufgezeichnet , di
e

untere mit Hilfe der Reihe
kommenden zwei Blätter ſind angehängt d

e
r

kleinen Buchſtaben von a bis g . D
ie

einein Regiſter der Abtei Robertsbridge in Menſuralnotation iſ
t jene , d
ie wir zuerſt

Suſjer . Nicht imwichtig erſcheint e
s , die bei Petrus d
e Cruce nachweiſen können

geographiſche Lage von Suiſſer zu beachten , und die im 1
3
.

Jahrhundert in Frankreich

u
m d
ie

Einflüſſe zu verſtehen , welche dieſe und Italien in Gebrauch war . In erſterem
Landſchaft in erſter Linie und ganz beſon : Lande ſcheint ſi

e

durch d
ie Ars nova d
e
s

ders jeit der Eroberung Englands durch d
ie Philipp d
e Vitry verdrängt worden zu ſein ,

Normannen (1066 ) von Frankreich erfahren während ſi
e in Italien beſonders durch d
ie

hat . Ins Auge zu faſſen iſ
t , daß e
s jenem Florentiner Schule im 1
4
.

Jahrhundert zu
ir

Teile von Nordfrankreich und Flandern höchſten Entwickelung gebracht wurde .

gegenüber liegt , der in der Entwidlung der
Dieſe Notation entſtammt einer Zeit ,

mehrſtimmigen Muſik eine hervorragende in de
r

e
s

noch keine kleinere NotengattungRolle geſpielt hat . Ich erinnere nur a
n

als d
ie semibrevis gab . Selbſt kleinere

Stätten wie St. Amand , Amiens , Arras , Notenwerte wurden durch dieſelbe ausge :

Cambrai und Tournai . Veſonders ſtark | drückt . Um nun zu wiſſen , wieviel foldermachte ſich in Kunſt und Litteratur der
semibreves zu einer brevis zuſammentraten ,

franzöſiſche Einfluß ſeit der Regierung Hein
wurden die einzelnen brevis -Werte durch

richs II . geltend 2 ) und dauerte bis ins Punkte getrennt , d
ie ſomit gleichſam d
ie

1
4
.

Jahrhundert fo
rt
. S
o

3
0
g

Iſabella Taktſtriche vertreten . Nicht gefeßt wurden

) Dr. W. Nagel , Geſchichte der Muſik in die Punkte vor Ligaturen und größeren
England . Straßburg 1894/97 . Notengattungen . Zur Unterſcheidung d

e
r

2 ) Siehe Nagel . gleichgeſchriebenen Notenwerte innerbalb
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d

de

zweier Punkte gab e $ Regeln , in denen ſowohl in der kleinen als auch eingeſtriche
Franzoſen und Italiener bezüglich d

e
s

tem nen Ditave liegen . Die Entſcheidung iſ
t

pus imperfectum voneinander abwichen . aus der Stimmbewegung heraus leicht zu

Für unſere Fragmente iſ
t

d
e
r

galliſche treffen . Wo Zweifel entſtehen können , d
a
s

modus anzuwenden . Die Regeln finden heißt , w
o

d
ie Stimme einen Sprung in

wir ziemlich eingehend von Marchettus in die höhere Oktave macht

, findet ſich ein

ſeinem Pomerium ( gegen 1309 ) erörtert . Eta -ähnliches Zeichen .Eta -ähnliches Zeichen . Folgende ſind d
ie

Während d
ie

Notation d
e
r

rein inſtrumen- Stellen , in denen dasſelbe gebraucht iſ
t
.

talen Stücke der von Marchettus gegebenen

Lehre entſpricht , zeigen die Intavolaturen HO
den Einfluß der Ars nova des Philipp

d
e Vitry (1319 ) . Wir werden daher die с с с

erſteren Säße als älter anzuſehen haben ,
während wir für d

ie Tabulaturen der Ges
ſangsſtücke etwa d

ie Zeit u
m 1325 anſeßen

müſſen .

Folgende Beiſpiele mögen d
ie auf das Wie die Form des Zeichens zu erklären

tempus imperfectum bezüglichen Regeln iſ
t , bleibe dahingeſtellt . És iſt nicht u
n

nach gallijchem modus erläutern . wahrſcheinlich , daß wir es hier mit einer
Verbindung von Pauſe und jenem Vertikal

ſtrich zu thun haben , de
r

a
b

und zu den

In unſerem Fragment iſ
t Wert einer brevis abgrenzt . Die Bedeu

aufzulöſen , während d
ie von

tung der Pauſe würde hier ſein : die tiefere

Marchettus gegebene Löſung in dieſer Weiſe Stimme
jept aus , während eine höhere

notiert wird . einſept .

Mittelſtimmen werden je nach Bequem :

Mehr a
ls

vier semibreves vereinigen fi
ch

lichkeit durch Menſuralnoten oder Buchſtaben

in unſerer Handſchrift nicht zu einer brevis . ausgedrüdt .

Die menjurierte Stimme der intavolier

te
n

Geſangsſtücke zeigt d
e
m

gegenüber fi
g
e

u
n
d

Erniedrigungen derTöne durch d
a
s

Während in der Oberſtimme Erhöhungen

Werte .

Vorſeßen von und b angezeigt werden ,

3 minimae . kennt die untere Stimine nur Erhöhungen

2 minimae . An Stellen , w
o

kein und bezeichnet dieſelben dadurch , daß ein
Irrtum möglich , auch gleich 3 minimae . dem doppelten Pralltriller ähnliches Zeichen

1 minima .

a
n

den Kopf des Buchſtabens geſeßt wird .

Als neu zu bemerken iſ
t

die Imperfet : In der Dberſtimme kominen vor fi
s , ci
s
,

ti
o
n , welche dieſer Notation v
o
n

Grund aus g
is , b und e
s , in de
r

Unterſtimme neben
dem b rotundum fi

s , cis , gis und dis .

Abgeſehen von den semibrevis -Werten Der Umfang , d
e
r

in den Stücken benußt

kommen vor : longa und brevis . Der Kör : iſ
t , reicht von c - e " . Auf dieſen verteilen

p
e
r

derſelben erfährt o
ft Dehnungen , wenn ſi
ch d
ie

chromatiſchen Töne , w
ie

folgt :

in de
r

Gegenſtimme gegen den längeren Ton kleine Oktave fi
s , gis , b ,

mehrere kleinere Notenwerte erklingen , z . B
.

eingeſtrichene Dktave ci
s
, e
s , fi
s , g
is
, b ,

zweigeſtrichene Oktave ci
s
.

oder Iſt der Wert der Die Verſeßungszeichen ſtehen in der
menjurierten Stimine nie direkt vor einem

Note zweifelos a
ls longa zu erkennen , ſo 3
1
1

alterierenden Tone u
n
d

haben ihre Gel
fehlt häufig die cauda . tung , bis ſi

e durch das entgegengeſepte

Die Buchſtaben a bi
s
g , mit denen d
ie

Zeichen aufgelöſt werden . D
ie

durch Buch
untere Stimme notiert iſ

t , beziehen ſi
ch

ftaben ausgedrückten Töne ſind nicht men

n
ic
h
t

durchgehends auf eine beſtimmte juriert . Sie ertlingen zu d
e
n

menſurierten
Dktave , ſondern können m
it

Ausnahmevon Noten , unter denen ſie ſtehen , und halten

g u
n
d
a , di
e

der kleinen Oktave angehören , l a
u
s

b
is

zu
r

Auswechſelung durch d
e
n

näch

fremd iſ
t .

Tale o
d
e
r

dede
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S a S a.

ſten Buchſtaben . Soll ein Ton über den Die Menjur derſelben iſ
t

auch jeßt noch
nächſten Buchſtaben hinaus erklingen , ſo nicht angegeben , wenn man von den Fällen
wird e

in

Horizontalſtrich b
is in Höhe d
e
r

abſieht ,wo d
ieNotenwerte durch übergeſchrie

menſurierten Note gezogen , bis zu welcher bene menſurierte rote Noten ausgedrüdt
der Ton aushalten fou , und zuweilen durch ſind . Zu erwähnen wäre noch bei Pau
einen vertikalen Strich abgrenzt z . B

.

mann das Streben nach einheitlicher Dar
ſtellung der Chromatik . Voraus hat unſere
Handſchrift vor demſelben das Bemühen ,

auch Pauſen der Unterſtimme zum Aus
druck zu bringen .

Das Ausjeßen der oberen Stimme wird
Von den Stücken des Fragments finddurch Pauſen ausgedrückt . Die Unterſtimme

die drei erſten rein inſtrumentaler Natur , diebedient ſich zu demſelben Zwecke des Wor

te
s

sine oder ſeines erſten Buchſtabens . übrigen drei Intavolaturen mehrſtimmiger
Ein ſchönes Beiſpiel bietet die Stelle

Vokalkompoſitionen . Die erſteren haben
Präambel - Charakter . Sie beſtehen aus1 :

einer loſen Aneinanderreihung weniger A
t

C korde , deren Oberſtimme variiert wird . Z
u

einer eigentlichen melodiſchen Entwicklung
Über der brevis , der Ligatur ziveier kommt e

s

nicht , die Stimmbewegung b
e :

Noten cum opposita proprietate und über ichränkt ſich auf den kleinſten Raum , die

zwei einzelnen semibreves , die zum Werte Rhythmiſierung erſcheint als þauptſache .

einer brevis zuſammentreten , findet ſich b
in

Als Mittel der Variation fommen im

und wieder ein kleiner Kreis z . B
.

weſentlichen in Betracht d
ie Umſpielung

Ebenſo findet ſi
ch für di
e

zweizeitige longa durch d
ie

benachbarten Töne und d
ie Inter

# beziehungsweiſe u
n
d

fü
r

d
ie

drei vallbrechung . Die Ronſonanzen ſind d
ie

zeitige HA , ſowie für d
ie brevis üblichen . Þauptſächlich finden ſich Oktave ,

Dieſe beiden Schreibweiſen ſcheinen für die Quinte und Serte . Dktav : und Quint :

verſchiedenen Notenwerte diejelbe Bedeutung parallelen ſind ſehr häufig . Das dritte

zu haben und eine Verzierung des Tones Stück beſteht faſt nur aus Quintenfolgen .

oder eine Nuance zu bezeichnen , die vielleicht Intereſſant iſ
t

auf gutem Taktteil das freie

auf irgend welcher Einrichtung des Inſtru : Eintreten der None , d
ie in di
e

Oktave über

ments beruht . Die Vorlage , von d
e
r

ſpäter geht , überraſchend das mehrmalige Vor :

die Rede ſein wird , zeigt a
n

ſolchen Stellen kommen von übermäßiger Quarte und

durchgehends langgehaltene Töne . Da b
e
i Quinte . An Dreiflängen findet ſich mit

der Uebertragung die weiße Note a
n

d
ie Ausnahme weniger Fälle , wo die Terz eines

Stelle d
e
r

gefüllten tritt , ſo wird umgekehrt
Zuſammenklangs verdoppelt iſ

t , nur d
ie

die leere Note durch d
ie gefüllte edige wieder Verbindung : Grundton , Quinte , Octave .

gegeben werden . Die Worte overt und Jedes der Stücke beſteht aus einer Reibe
clos beziehen ſi

ch auf diejenigen Schluß : von 4 b
is
5 puncti , welche nur loſe duro

takte , welche b
e
i

d
e
r

Wiederholung eines Ritornelle oder g
a
r

nicht mit einander v
e
r
:

Teils nicht übereinſtimmen und entſprechen knüpft ſind . Das Wort punctus iſ
t

irohl
dem modernen Gebrauch d

e
r

Bezeichnung mit Kontrapunkt zu überſeßen . An einen
mit 1 und 2 . Gattungsnamen Punctus wie Praeambulunu
Die Notation zeigt nicht die Unvoll iſ

t

nicht zu denken . Jeder einzelne Punkt
kommenheit und Unbeholfenbeit eines erſten zerfällt in kleinere Perioden von 3 bis 4

Verſuches , ſondern läßt eine vorhergebende Takten , die ſich nur zuweilen andeutunge
längere Entwidlung vermuten , d
ie

weit ing weiſe entſprechen . Eine Symmetrie d
e
s

13. Jahrhundert hineinreichen muß . Sie Baues iſ
t

noch nicht vorhanden . Der Stil
tritt uns mehr denn 100 Jahre ſpäter bei erinnert lebhaft a
n die ſpätere Kunſt d
e
r

Conrad Paumann nur um e
in Weniges Virginaliſten . Ein Vergleich mit Paumann
entwickelter entgegen . Ein Fortſchritt iſ

t

zeigt d
ie große überlegenheit desſelben in

eigentlich nur darin zu erkennen , daß d
ie Bezug auf melodiſche Geſtaltungskraft . Ilm

Lage der durch Buchſtaben ausgedrückten die Anſchauung zu unterſtüßen , gebe id
o

Tone innerhalb der Oktaven beſtimmt iſ
t
. 2 puncti des zweiten Stückes in Übertragung .
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Primus Punctus . )

3)

9 :

0
00TO

2

00

9: .

2

9

) Die Worte Primus Punctus fehlen im Ms.
2) Der Tonbuchſtabe des •Ms. iſ

t

nicht deutlich zu leſen .

vaberl , R. M. Jahrbuch 1899. 3
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1

TI

Secundus Punctus .

9

" } 2
, ,die intavolierten Geſangsſtücke , moteti , von

denen ſich zwei , nämlich Adesto -Firmis
sime fidem teneamus und Tribum quam
non abhorruit im Roman de Fauvel aus
dem Anfange des. 1

4
.

Jahrhunderts (Paris ,

93

return .
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Bibl . Nat . fonds français 146 )nachweiſen ganzen erſten Stückes mit ſeiner Vorlage und
laſſen und und ſomit in den Stand jeben , vom zweiten den Anfang mit Hinzufügung
einen Blick in die Werkſtatt des Organiſten der Tabulatur . In der Vorlage iſt an Stelle

z1
1

thun . Ich gebe d
ie Übertragung d
e
s

der weißen Note d
ie ſchwarze ecige zu denken .

Adesto Firmissime fidem teneamus Alleluia .

Ad es

Ad

1
3
.
tb

Al le lu

z
Di

Fir

Fir

to

es to san

1315 ta

be

missi me fi dem teneamus tri ni ta

ble

missi me fi dem tenea mus tri n
i

ta

e
t 1

cta tri n
i

tas

H2
Be

3 *
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1)
bo :

9 :
tis pa trem di li

BI
tis pa trem di li ga mus

mu si cæ mo du lan

Bio
ne di

mus qui nos tan to a mo re di

BE
qui nos tan to & mo re di le

U

ti bus

1
ctus

le xit mor ti da tos ad vitam e

xit mor ti da tos ad vitam e

4 )

PA3

1) Bei der in Klammern geſchloſſenen Stelle ſind d
ie

auf Linien notierten Töne eine Terz zu

tief aufgeſchrieben . Dies zeigt ſchon ohne Weiteres der Kuſtode , der a
ls

nächſten Ton f angiebt .

2 ) In der Vandſchrift ſteht a . g und a ſehen ſich im Ms. zum Verwechſeln ähnlich .

3 ) Im Ms. d . * ) Im Ms. h .
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92
re xit ut

31
re xit ut

# 3

3 0

pro prio nato non parce ret

13 Te
pro pri o na to non par ce ret

3

9 :

sed pro no bis

2-08
sed pro no bis

3

par
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9 :
hunc morti trade ret

hunc morti tra de ret

splen dor i ma

14

1
0
0

d
i li ga mus e iusdem fili

d
i li ga mus e iusdem fi li

19

de í tas

32 e

um nobis na tum no bis propitium

um nobis na tum no bis pro p
i
ti um

sim
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IS

qui

# 3 #

Qui

plex

T
O
O

be

9:

in for ma de i fuis

in for ma de i cum fu is

1 )

1
3 3

in per SO

g
i .

set ut que for mam ser v
i

acce

13
set ut que formam ser v

i

a
c

ce pis set

nis tri bus

) Der Schlüſſel fehlt im Ms.
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1
pisset hic factus est pa tri obedi

Hic factus est pa tri o be di

13

9
E

ens et in

BI
ens et in

be :
93
cru ce ti Xus

cru се fi xus

132
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00. T
O
O Si

ac mo ri

ас mo ri

B

1311

9

ens

13 /

ens

0
0

20 :

d
i

ligamus sanctum paraclitum pa tris

d
i

li gamus sanctum p
a

ra c
li tum pa tris

3

312

baberl , R. M. Jahrbuch 1899 . 4
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E
summi na tique spiri tum

summi na tique spi ri tum

#31

00 00

be.
9

cu ius su mus gratia regna ti un ctione cu

III

E ius su mus gra ti a regna ti un cti ones cu

1
0
7

les

ius e
t si gua ti

ius et s
i gna ti

I

3
IA
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nunc igitur sanctam trinitatem ve

Nunc i gi tur sanctam tri ni ta tem ve

# 315#
to 10

)

00 ta 00 00

bel
JE

neremur at que u ni ta tem

0.
#3

ne re mur at que u ni ta tem

3 tot

0

1) An dieſer Stelle leidet der modus : Vielleicht iſ
t

zu coniicieren

0
0
0

be
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be:

ex 0 re mus

tt
ex re mus

# 31 } fe
#3#

93

ut e ius gra ti а

#3 #
ut e ius gra ti а

# 37

# 315

1)

1
0
0

Ji
valeamus perfrui glo ri a .

#3
va le a mus per fru i glo ri a .

1 ) Im Original ſteht �
�

8
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Tribum quam non abhorruit - Merito hæc patimur Quoniam secta latronum .

d

Tri bum quam non abhor ruit

93

Tri bum quam non ab hor ru it

PA

a ga

in de center ascende

0

13
in de cen ter as cen de

Quo ni am se cta la tro

?) Nach MB . muß das c zu
m

oberen a erklingen
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09

1
d e de а

re

00

# 3
re

# 3

Merito hæc patimur

# 31 -2

num spe lunca

d_e_d_e 1
1
.
[ . w .e

fu ri bun da non
1
1
.

T
.
w .

ppp

2 : u . i . w .

u . 1
.

iv .

fu ri bun da non

3

10) u . ſ . w .

1
1
.

. w .

1



Die Gründung des Cäcilienvereins 'vor 30 Jahren . 31

Wir begegnen hier demſelben Streben , benußen , noch gebraucht es andere alterierte
längere Notenwerte mit Zubilfenahme der Töne. Betont werden muß , daß dies das
benachbarten Töne in kleinere zu zerlegen ältefte Beiſpiel der Transpoſition eines
und ſtraffer zu rhythmiſieren . Ganz beſon ganzen Saßes iſ

t
. Die Verſeßung einer

ders geben d
ie

in der Vorlage a
m Schluß einzelnen Melodie iſ
t ja , wenn auch nur in

kleiner Perioden ſtehenden longae dem d
e
r

Theorie , bis ins Altertum zu verfolgen .

Organiſten Gelegenheit zu trillerartigen Das dritte mit einem Text verſeheneVerzierungen . Wo in der Vorlage eine Stück Flos vernalis iſt nur bruchſtückweiſeStimme allein ertönt , ſegt d
e
r

Intavola : erhalten . Dasſelbe iſt abweichend nach demto
r

nicht ſelten eine andere hinzu , welche italieniſchen modus aufzulöſen und intereſe
r

geſchickt in d
ie ſpäter eintretende des ſiert beſonders wegen des Wechſels derOriginals überzuführen weiß . Un zwei Prolation . Hinfichtlich d

e
r

ZuſammenklängeSteden des Stüdes Adesto überſpringt e
r

iſ
t

der Gebrauch der frei eintretenden Sepmehrere Takte der Vorlage , vielleicht um die time zu bemerken .Stimmen im Fluß zu erhalten . Doch ſind
dieſe Stellen nicht über jeden Zweifel er Faſſen wir zum Schluß d

ie Haupter

haben , d
a

beſonders b
e
i

d
e
r

zweiten d
e
r

gebniſſe unſerer Unterſuchung zuſammen ,

modus erheblich geſtört wird , ſo daß die ſo ſind e
s folgende : England hat im A
n
:

Vermutung einer Auslaſſung nicht ohne fange d
e
s

14. Jahrhunderts bereits eine
weiteres abzuweiſen iſ

t , wenn auch zuge der Tabulatur Paumanns entſprechende
geben werden muß , daß im Anfange d

e
s

ausgebildete Orgelnotation beſeſſen und h
a
t

14. Jahrhunderts die Moduslehre bereits ſich beim Orgelſpiel ſowohl rein inſtrumen

in Verfall geraten w
a
r . Hin und wieder taler Kompoſitionen als auch yntavola :

ſehen wir d
e
n

Organiſten auch Änderungen turen mehrſtimmiger Gefänge bedient . Seine
vornehmen und zum Beiſpiel andere Ron Kunſt ſteht unter demEinfluſſe der Franzoſen .

ſonanzen wählen , um den Saß wohlklin Vielleicht iſ
t

e
s einer planmäßigen Durch

gender zu geſtalten . Bezüglich der Chro forſchung aller engliſchen Bibliotheken vor :

matik hält e
r

fi
ch , abgeſehen von einigen behalten , mehr Dokumente a
n
das Licht zu

umd d
ie

Benußung d
e
r

benachbarten Töne bedingt ment a
ls

a
u
ch

n
a
ch

demſelben b
is
zu de
n

ſind , ſtreng a
n

d
ie Vorlage . Ganz beſon : Virginaliſten zu klären . Das eine geht

ders läßt ſich dies nachprüfen bei d
e
m

zwei- ſchon klar aus unſerm Denkmal hervor ,
ten Stücke , welches b

e
i

der Intavolatur um daß d
e
r

Stil der Virginaliſten in de
r

Orgel
einen Ganzton höher transponiert worden muſik wurzelt .iſ

t . Der Grund hierfür läßt ſich nicht er : Berlin .

kennen ; denn das Original überſchreitet
weder den Umfang , den die andern Stüde Dr. Johannes Wolf .

Die Gründung des Cäcilienvereins vor 3
0 Jahren .

e
r

Unterzeichnete hat in N
r
. 1
9

welche meiſtenteils nur vom Hörenſagen
der Musica sacra von 1897 über d

ie Gründung des allgemeinen Cäci

in einer kurzen Skizze über den lienvereins unbeſtimmte und , wie man ſich
Katholikentag in Landshut , be
i

öfters überzeugen kann , bereits fabelhafte ,

welchem fich auch die Vorſtandſchaft des ja unrichtige Vorſtellungen hat . E
s

dürfte
Cäcilienvereins eingefunden hatte , d

e
n

Ge a
n

der Zeit ſein , d
ie erſten öffentlichen

danken ausgeſprochen : „ Seit 3
0

Jahren Schritte in dieſer Angelegenheit wieder ins

iſ
t

eine neue Generation berangewachſen , Gedächtnis zurückzurufen und daran zu e
r
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